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weniger Wartung als ein Stützfuß mit sehr viel Verbindungs-
elementen. Desgleichen ist bei verzinkten Stützfüßen viel 
weniger V/artung und Pflege nötig als bei unverzinkten oder 
andersartig geschützten Stützfüßen. Sehr ungünstig sind in 
dieser Hinsicht die Stützfüße Nr. 1. 8, 10. 

4.4. Die Nutzungsdauer 

der Stützfüße ist von ihrer Konstruktion, dem verwendeten 
Material und der Korrosionsfestigkeit abhängig. Sie wird be­
einflußt von der Beanspruchung der Stützfüße, die je nach 
den örtlichen Verhältnissen verschieden sein kann . Die Nut­
zungsdauer der Stützfüße wird vor allem nach ihrer Korro­
sionsfestigkeit, die vom Oberflächenschutz abhängt, beurteilt. 

4.5. Die jWasse 

der Stützfüße ist von den Abmessungen sow ie vom verwen­
deten Material abhängig. Während das Material im allgemeinen 
bei den meisten Stützfüßen gleich ist, unterscheiden sie sich 
stark in ihren Abmessungen (s. Tabelle I). 

4.6. Honstruktion 

Als Bewertungsmaßstab für die Konstruktion dient die Zahl 
der Einzelteile. Die Ermittlung zeigt, daß im allgemei nen 
mit drei Einzeltei len auszukommen ist. Am einfachsten ist 
ein fest angebrachter, aus einem Teil bestehender Stützfuß, 
de r andererseits wegen des höheren Raumbedarfs nachteilig 
für den Bahntransport ist. 

4.7. Nlo1'l4age und Demontage 

Die Montage- und Demontagefähigkeit der Stützfüßc ist 
hauptsächlich von der Art ihrer Befestigung am Rohr ab­
hängig. Die mcisten Stützftiße werden durch Anldemmen 
mittels einer Schraube befes tigt. 

Zur Beurteilu ng der Montage- bzIV . Demontagefähigkeit der 
Stützfüße wurden Zeitmessungen durchgeführt (Tabelle I). 
Sie lassen erkennen, daß je weniger Einzelteile vorhanden 
sind, d. h. je einfacher die Kons truktion ist, um so schneller 
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Unser Siebenjahrplan sieht vor, 65000 ha der künstlichen 
B eregnung zuzuführen, um insbesondere den FJichenertrag 
von beregnungswürdigen Kulturen des Feldgemüsebaues, des 
Futterbaues und des Hackfruchtbaues wesentlich zu steigern 
und dadurch eine bessere Versorgung der Bevölkerung zu 
erzielen . Zur Verregnung sollen in erster Linie Abwässer Ver­
wendung finden (Mehrfachnutzung), die durch das schnelle 
Wachstum der Industrie und der Großstädte in größeren 
Mengen anfallen. Dadurch wollen wir erreichen, daß nicht nur 
die Flüsse und Seen vor übermäßiger VersGhmutzung geschützt 
werden, sondern daß auch der Wassermangel der Industrie auf 
diese Vleise weitgehend behoben wird, indem das zu ver­
regnende Abwasser dem Grundwasservorrat wieder zugeführt 
wird, nachdem es den natiirlich en Filter "Boden" passiert hat. 

I. Drehstrahlregner 

Unter dem Begriff "Drehstrahlregner" (Bild 1) sind in der 
Hauptsache Regner zu verstehen, die durch einen im Kreis 
bewegten vVasserstrahl eine mehr oder weniger große Kreis­
fläche oder Ausschnitte dieser Kreisfläche (Segmente) beregnen. 
Man kann die Dreh6trahlregner nach zwei ' verschiedenen 
Gesichtspunkten unterteilen: 

1.1. Regner, die bei annähernd gleichem Druck auf Grund ihrer 
unterschiedlichen Düsengröße unterschiedliche Wurfwei te -und 
ulZte·rschiedliche Regendichte in der Zeiteinheit erreichen; 

2.1. Regner mit 1lnterschiedlichen Antriebssystemen für die 
K reisbeweg1mg . 

.} 1n stitut für Landmaschinen- und Traktorenbau Leipzig (Direktor : 
log. H. KRAUSE). 
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und einfacher auch die Montage bzw. Demontage durchgeführt 
werden kann. Die Stützfüße Ne. 7 und Nr. 16 sind in diese r 
Hinsicht am günstigsten. Die Zeiten sind stark abhängig von 
dem Wartungszustand der Stützfüße. Die Zeitmessungen 
wurden an gut gewarteten Stützfüßen durchgeführt. 

5. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß sich die Versuchs­
muster des IfL (Stützfüße Nr. 7 und Nr. 16) als gut en'liesen 
haben. Sie erfüllen die wichtigste Forderung nach guter 
Transport- und Lagerfähigkeit und haben geringe Masse, gün­
stige Abmessungen sowie erträgliche Einsinktiefe. 

Der Nachteil der meisten vorhandenen Stützfüße ist darin zu 
'sehen, daß sie sich beim Transport und der Lagerung ver­
hakeln. Bei den untersuchten Bitterfelder Stützfüßen kommt 
hinzu, daß sie nicht verzinkt sind und dadurch entweder einen 
großen Aufwand für Wartung und Pflege erfordern oder stark 
korrodieren und damit eine geringe Lebensdauer haben. Nach 
Mitteilung des VEB Rohrwerke Bittedeld werden die Stütz­
füße inzwischen verzinkt geliefert. 

Der wichtigste Gesichtspunkt für die Ausbildung der Stütz­
füße besteht darin, daß sie beim Transport k eine Schwierig­
keiten bereiten. Der neue Stützfllß Nr. 17 des VEB Rohr­
werke Bitterfeld entspricht diesen Forderungen weitgehend, 
jedoch hat er eine zu geringe Höhe. Die Masse der Stützfüße 
kann durch Verwendung leichteren Materials oder durch ge­
eignetere Konstruktion noch wesentlich gesenkt werden. Rich­
tungweisend könnten dabei die VerslIchsmuster des IfL sein. 

Literatur 
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Zu 1.1: Hins ichtlich der R egendichte werden unterschieden: 
1.1.1. Schwachregner gewährleisten eine Regendichte von 
"" 2,5 bis 5 mm/h bei Düsengrößen von 3,5 bis 7 mm Dmr. 
Der 'V'asserverbrauch liegt in der Größenordnung von 1 
bis 4 m 3/h. Die erzielten Wurfweiten betragen 16 bis 20 m. 

1.1.2. Mittelstarkregner. Ihre Regendichte liegt in Grenzen 
von 4 bis lJ mmlh , wobei ein Wasserverbrauch von "" 3,5 
bis 11 'I113/h entsteht. Die Düsen haben einen Durchmesser von 
7 bis 12 mm. Die hierbei erreichten Wurfweiten liegen zwischen 
18 bis 26 m . 

1.1.3. Starkregnee. Diese Gruppe läßt sich nochmals in solche 
Regner unterteilen, die in ihrer Entwicklung aus dem MitteI­
starkregner hervorgegangen sind, und in solche, die als spezielle 
Großflächenregner 'entwickelt wurden. 

Unter die erste Kategorie fallen Regner , die eine Regendichte 
von 4 bis 14 mmlh aufweisen und mit Düsen von . .10 bis 22mm 
Dmr. ausgerüstet sind. Der vVasserverbrauch beträgt hierbei 
bis zu 40 m 3/h und die 'V'urfweiten liegen zwischen 25 und 
36 m. 

Zur zweiten Kategorie gehören die Regner mit Düsen ,:on 
20 bis 30 mm Dme. und einer Regendichte von] 2 bis 20 mm/h. 
Die Wurfweite kann 55 m erreichen, wobei ein vVasserver­
brauch von 90 m3/h entsteht. 

Zu 1.2. Wenn das Antriebssystem für die Drehbewegung als 
Unterscheidungsmerkmal dient, ergeben sich folgende Gruppen 
(Bild 1) : 
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BUd 1. Arbeitsprinzipien d e r Drehs trahlregner.. 
n RückS loßregner, b Turbine nreg ner, c Propellerregner, d Horizont­
Sc hwiog he be Lregne r , c Vertikal-Schwinghebelreg ner, I Re gne r mi t 
pneumati~chem Antrieb, g Regner mit hydraulischem Antrieb 

1.2.1. Rückstoßregner. Diese Regner arbeiten ohne mecha- I 

nisch bewegte Teile. Ledig lich au f Grund der Rückstoßkraft 
des austretenden Wasserstrahis wird das drehbar gelager te 
Strahlrohr gedreht. (Prinzip des Segnersche n Wasse rrades.) 

1.2.2. Turbinenregner. Mit Hilfe einer kleinenKebendüse, der 
soge na nnten Hilfsdüse, d ie die F läche unmittelbar am R egner 
bestreicht, wird ein kleines Turbinenrad (o ffen oder gekapselt) 
a ngetrieben . Ein Unterset zungsgetrie be leitet die Dreh­
bewegung an das Stra hlrohr wei ter. 

1.2.3. Propellerregner, eine abgewandelte Art des TurblOen 
an triebs. Die Enden des P ropellers s ind schaufelartig aus­
gebildet und greifen bei ihrer drehenden Bewegung in den 
Wasserstrahl der Düsen ein, von dem sie ihren Drehimpuls 
empfa nge n. Die Drehzahl ist wege n des große n Durchmessers 
derar tiger Propeller ziemlich ger ing, so d aß keine Unter­
setzung notwendig ist. 

1.2.4. Die Schwinghebelregner stellen eine gänzlich a nde re 
Antriebsart dar. Sie unterscheiden s ich in Regner, de ren 
Hebel in der vertikalen Ebene und solche, deren H ebel in 
der ho ri zon talen Ebene schwinge n . 

1.2.5. P neumatischer Antrieb (Vakuumantrieb). Die Düse d es 
R egners ist so ausgebildet - I nj ektor-Düse - daß sie einen 
Sog (Unterdruck) im Regnergeh ä use entstehen läßt. Dieser 
Unterdruck wird über einen ' Kanal zu einem Gehäuse mit 
Membran geleitet, die sich durch das entstehende Vakuum 
bewegt . Ein Hebelsystem leitet d ie Membran-Bewegung zu 
dem Zahnkranz des Strahlrohres wei t er. 

1.2.6. Hydraulikantrieb. Der Antriebsmechanismus bes teht 
z. B. aus einem kugeligen Hohlkörper, de r durch eine Membran 
in eine obere und e ine untere Kammer mit Ein- und Aosfluß­
öffnungen gete ilt ist. Ein T eil des zu verregnenden 'Wassers 
durchfließt diesen Hohlkörper und ruft die Membran-Be­
wegung hervor, die über eine weitere Membran übertragen 
wird. 

2. Einschätzung des Standes der Technik) 

Wenn wir die angeführten Antriebssysteme für Regner einer 
näheren Betrachtung unterziehen, so müssen wir fests tellen, 
daß a lle gewisse Nachteile aufweisen. 

Die Propellerantriebe s ind sehr von äußer€' n Einflüssen ab­
hä ngig, die ihren Umla uf beschleunigen b zw. verzöger'n. Sie 
laufen sehr schlecht an, weil ihre Masse Zll groß ist. Hinzu 
ko mmt, daß Beschädigungsgefahr für die P ropeller während 
des Transportes besteht. 

Die Turbinenantriebe benötigen außer einer Hilfsdüse eine 
Untersetzung, die sowohl in mechanischer Ausführung (Schnek­
kengetriebe) als auch in hydraulischer (Kolbenpumpe und 
H ydra ulikmotor) noch zu störanfällig ist und einer guten 
W artun g bedarf. Andererseits hat dieser Antrieb den Vorteil , 
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daß er unter Hinzufügung einer Wendevorrichtung für eine 
Sektorenbereg nung nutzbar gemach t werden kann . 

De r pneumatische Ant rieb ist ebenfalls ein kompliziertes An­
triebssystem, das unter Störanfä lligkeit leidet. Als Vorteil 
kann auch hier gelten, daß eine Sektorenberegnungs-E inrich­
tung angebracht werden kann. 

Der Schwinghebel-Antrieb s tellt von allen Antriebsarten die 
relativ einfachste Lösung dar, wen n man von dem Rückstoß­
regner absieht, der ohne Ste uerungsteile auskommt, j edoch 
erhebliche Mängel aufweist , wie z. B. wechselnde Drehge­
schwindigkeit des Regners u. a. m. 

Der Vertikal-Schwinghebel ist im Hinblick auf seine Gege n­
rnasse, deren Abstand zum Drehpunkt des Hebels veränderlich 
ist , eine r gewissen Störanfälligkei t unterworfen. Während des 
Transports kann sich die Gegenrnasse verschieben oder es 
können Verbiegungen a m H ebel eintreten, die zum Ausfall 

, des Regners führen. 

Der Horizontal-Schwinghebel ist a uf yrund der Verwendung 
einer Drehfeder, die ihn in die Ausgangslage zurückbringt, 
am betriebssichersten. Wenn die Lagerung des Hebels sowie 
die Lagerung des s ich d rehenden Düsenträgers einigermaßen 
sorgfält ig ausgeführt s ind , st ellt er bei wenig Wartung ein 
ziemlich funktions tüchtiges Antriebssystem dar. A ußerdem 
ist die Beschädigungsgefahr während des Transportes auf 
Grund der Kapselung der Drehfeder sehr gering. 

3. Wünsche der Landwirtschaft 

Der Wunsch der landwirtschaftlichen Praxis nach Produktion 
eines Mittelstarkregners resultiert aus den Aufgaben, die der 
Siebe njahrplan der Landwirtschaft ges tellt hat. Insbeso ndere 
sind es die zu erreichenden E rtragssteigerungen auf dem 
Gebiet des Gemüsebaues und de r Grünlandwirt schaft die mit 
Hilfe einer verstärkten Anwendung der künstlichen B~regnung 
in den Bereich des Möglichen gerückt werden sollen und können. 
Da das von den Pfla nzen nicht benötigte Abwasser gleich­
zei tig der Ergänzung des Grundwasservorrats dient, werden 
R egner benötigt , die nicht nur geeigne t sind, Klar- und Ab­
wasser zu verregnen, sondern auch größere vVassermengen 
bis zu 12 m 3 in der Zeiteinheit bei guter Wasserverteilung mit 
hohem Anteil an kleinen Tröpfchen ausbringen können. So 
soll die Niederschlagsdichte zwischen 5 und 15 mmjh bei Ver­
wendung von Düsen mit einem Durchmesser von 8 bis 12 mm 
und einem Betriebsüberdruck von 2,5 bis ,4,5 at liegen. Die 
ZeitspanneJür eine Umdrehung des Regner~ soll zwischen 60 
und 180 s regulierbar sein, seine Wurfweite soll 20 bis 30 m 
bet ragen . 

4. Vorschläge für die Gestaltung 

4.1. R egnerantrieb 

Für den Regnerantrieb ist eine einfache, robuste und betriebs­
sichere Antriebsart zu wählen . Dabei wird ein Schwinghebel­
system, dessen Pendel horizontal schwingt, diese Forderungen 
a ller Voraussicht nach am bes ten erfüllen. Es ist daher ein 
hori zonta l schwingender H ebel zu bevorzugen, der durch eine 
einstellba re Drehfeder eine v eränderlich e Vorspannung in der 
Ruhelage erhält. Die Lagerung des H ebels bedarf bei diese m 
System keiner allzu hohen Genauigkeit, so daß s ie verhältnis­
mäßig billig her.zus tellen is t _ Die Drehfeder sowie deren Ein­
stellvorrichtung kann durch ein e Schutzkappe vor äußeren 
Einwirkungen geschützt werden, so daß während des Trans­
ports de r Regner eine Sicherheit gegen Beschädigungen ge­
geben ist. Als Prallfläche des Hebels , au f die der Wasserstrahl 
auftrifft, um dem Hebel den D rehimpuls zu erteilen, sollte 
kein H erzs tück Verwendung finden, da es einem zu hohen 
Verschleiß unterworfen ist. Vielmehr ist eine löffelartige Aus­
bildu ng vorzusehen, damit Hebel und P ra llfläche zu einem 
G ußstü ck zusammengefaßt werden können. 

4.2. Drehgeschwindigkeit des R egners 

Die Drehgeschwindigkeit eines Regners ist zur Erzielung einer 
guten Wasservetteilung bei Verwendung verschieden großer 
D~sen und zwecks Anpassung der Benetzungshäufigkeit an 
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die W~sseraufnahmefähigkeit des Bodens in gewissen Grenzen 
zu variieren. Diese Möglichkeit ist gegeben, wenn die Vor­
spannung der Drehfeder des Schwinghebels vergrößert bzw. 
verringert wird. Die Schlagfolge des H ebels und damit auch 
die Drehgeschwindigkeit sind hierdurch zu beeinflussen. 

4.3. Strahlrohr 

Die Ausbildung des Strahlrohrs hat einen gewissen Einfluß 
auf die Gestalt des zu erzeugenden Wasserstrahls. ·Wird das 
Strahlrohr zu kurz bemessen, so kann das zur Folge haben, 
daß sich die durch die Abwicklung des Wasserrohrs hervor­
gerufene Turbulenz im vVasserstrom noch nicht beruhigt hat 
und sich im Vhsserstrahl fortpflanzt. Das trägt zu einem vor­
geitigen Auflösen des vVasserstrahls bei, wodurch eine zu 
seringe \VurIweite des Regners erreicht wird. Das Strahlrohr 
zollte demnach eine Mindestlänge haben , die dem Fünf- bis 
Sechsfachen seines Durchmessers entspricht, der Durchmesser 
des Strahlrohrs hingegen sollte das Sechs- bis Siebenfache der 
größten zu r Verwendung gelangenden Düse betragen. Der 
Einbau eines Gleichrichters in den vVasserfluß im Regner ist 
nicht zu befürworten, da bei Verwendung des Regners zur 
Verregnung von Abwasser die Störanfälligkeit durch Ver­
stopfen des Gleichrichters anwächst. 

4.4. Düse 

Die Strahlqualität d es Regners hängt im großen und ganzen 
von der konstruktiven Ausbildung der Düse ab. Flachdüsen 
haben sich nicht bewährt. Ihr vVirkungsgrad ist relativ 
schlecht, außerdem erzeugen sie keine geschlossenen V\'asser­
strahlen. Auch Zylinderdüsen lassen hinsichtlich ihres Wir­
kungsgrades lind der Ausbildung des vVasserstrahls zu WÜ!1-

sehen übrig. Am besten haben sich Konusdüsen bewährt, die 
einen Konuswinkel aufweisen, der unter 35° liegt. Aus diesen 
Gründen sollte eine l(onusdüse Verwendung finden, deren 
Konuswinkel """ 25 bis 30° beträgt. Ihre Innenflächen sind 
gut zu glätten. Außerdem ist der vVasseraustritt der Düse 
SCharfkantig abzusetzen, um eine n geschlossenen vVasserstrahl 
zu erzeugen. 

4.5. Wasserdruck und WurJweile 

Die vVurfweite eines R egners steht in Abhängigkeit von dem 
herrschenden Düsendruck, der Düse nform und den hydrau­
lischen Verhältnissen vor der Düse. Außerdem wirken die 
Luftreibung sowie der Luftverdrängungswiderstand ganz ent­
scheidend auf die \Vurfweite ein. Eine Erhöhung des Düsen­
druckes zwecks Vergrößerung der Wurfweite ist nicht zu 
empfehlen, da nach Untersuchungen von OEHLER [5J eine 
Druckerhöhung nur geringen Einfluß auf die Wurfweite hat. 
Es zeigt sich sogar, daß die AuflösungsbeIl'eitschaft des Wasser­
strahis mit zunehmendem Düsendruck ebenfalls zunimmt. 
Aus diesem Grunde ist eine Druckerhöhung am Regner nicht 
zu empfehlen, weil diese Maßnahme einen erheblichen Einfluß 
auf die Rentabilität der gesamten Anlage ausübt. Der bisher 
verwendete manometrische Überdruck von 3 bis 5 at im 
Regner hat sich in ökonomischer Hinsicht in der Praxis 
bewährt. 

4.6. Erhebungswinkel des Strahlrohrs 

Die Wurfweite eines Regners ist außerdem abhängig von dem 
Winkel, den der Regner zur Horizontalen (Steigungswinkel) 
einnimmt. Bekanntlich wird die größte Wurfweite erzielt, 
wenn dieser Winkel 45° beträgt. Dieser Winkel ist jedoch bei 
Strahlregnern nicht angebracht. Er hat zur Voraussetzung, 
daß der erzeugte Wasserstrahl bis zum Wiederaufschlag auf 
den Boden als geschlossener Strahl erhalten bleibt. Aus Grün­
den einer guten vVasserverteilung sowie aus Gründen der 
Verminderung der Aufschlagsenergie des V\'assers ist eine Auf­
lösung des \Vasserstrahls in gewissen Grenzen erwünscht, um 
ei ne Annäherung an die Verhältnisse des Naturregens zu 
erlangen. 

Erfahrungen aus der Praxis lassen erkennen , daß bei einem 
Erhebungswinkel des R egners von"'" 30 bis 32° eine verhält­
nismäßig gute Wurfweite zu erzielen ist. Aus diesem Grunde 
sollte der Erbebungswinkel des Mittelstarkregners 30 oder 32° 
betragen. 
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5. Anwendung 

Der Mittelstarkregner bietet sehr viele Einsatzmöglichkeiten 
innerhalb der :Beregnungstechnik, wenngleich sein Anwen­
dungsbereich nicht auf alle Variante n der Beregnungstechnik 
ausgedehnt werden kann. So kann cr weder für die Frost­
schutzberegnung noch für das Verregnen von sehr großen 
Wassermengen in der Zeiteinheit herangezogen werden, weil 
seine Düsendurchmesser und V\'urfweiten eine Grenze setzen. 
Sein Einsatzbereich liegt demnach bei der Beregnung von 
Kulturen der Feld- und Grünlandwirtschaft zwecks Verhütung 
von Dürreschäden und Steigerung der Erträge, wobei Be­
dingungen erwünscht sind, die einem Naturregen sehr nahe 
kommen. Für diese Aufgabe isfcr zugeschnitten, wobei durch 
Auswechseln von Düsen die Anpassungsfähigkeit an Boden­
und Klimav erhältnisse sowie an die Bestandesdichte der' 
Pflanzen und an die vorliegenden Wasserverhältnisse sehr 
weit getrieben werden kann. So ist durchaus die Möglichkeit 
gegeben , auch Abwassermengen bis zu 12 m 3 /h auf Böden und 
Kultllren zu verregnen, die imstande sind, diese \Vasser­
mengen zu verarbeiten. 

Auch in der vegetationslosen Zeit läßt sich bei Benutzung der 
größten Düse diese Abwassermenge auf saugfähige Böden 
ausbringen. 

Um einen Überblick üoer die Wasserspende eines Mittelstark­
regners zu geben, istlnachfolgende Beziehung in einem Nomo­
gramm dargestellt: 

V· /'7]' 3600 
Qeff.= 10000, .100 [m3

jh J 

v = 12 g ' h Düsenausflußgeschwindigkeit in mjs 

. d 2 n 
! = 4. 100 Düsenquerschnitt in cm 2 

Es bedeuten: 

7] 'iVirkungsgrad der Düse in % 
h Düsendruck in m vVS 
d Düsendurchmesser in mm. 

Sind der manometrische Druck an der Düse (40 m WS) und 
der Durchmesser der Düse (10 mm) bekannt, so kann durch 
Verbindung dieser Werte auf der ersten und zweiten Leiter des 
Nomogramms auf der dritten Leiter die theoretische vVasser­
spende (7,85 m 3/h) abgelesen werden. Ist ferner der Konus­
winkel der verwendeten Düse bekannt (30°), so läßt sich 
wiederum durch Ziehen einer Verbindungslinie von der dritten 
L eiter (7,85 m 3/h) zur vierten L.eiter (30°) in Verlängerung 
dieser Linie auf der fünften L ei ter die effektive Wasser­
spende Qeff. (7,5 m 3/h) ablesen (Bild 2). 

Im praktischen Einsatz interessiert außer der Wasserspende 
Qeff. auch die Beregnungsdauer in Stunden für eine ganz be­
stimmte Regengabe, die für eine Kultur zweckm~ßig erscheint. 

a· b· R 
Regendauer : t = [h]. 

Qeff.· 1000 

Darin sind: 

a Regnerabstand auf der Leitung in 
b Abstand der Leitungen. in m 
Qeff. effektive Wasserspende in m 3/h 
R . beabsichtigte Regengabe in mm. 

m } Verbandsau(­
stellung 

Auch hier ist ein Nomogramm (Bild 3) zusammengestellt 
worden, um der Praxis eine schnelle Methode zur Zeitermitt­
lung in die Hand zu geben. Ist der Regnerabstand der Ver­
bandsaufstellung (Quadrat- oder Dreieckverband) in Meter 
(a = 24 mund b = 30 m) bekannt, so läßt sich die beregnete 
Fläche auf der dritten Leiter des Nomogramms durch Ver­
binden der bekannten Werte auf der ersten (24 m) lind der 
zweiten Leiter (30 m) ermitteln (720 m 2). Eine Verbindungs­
linie von diesem \'Vert der dritten Leiter (720 m 2) über den 
aus dem oberen Nomog ramm bekannten vVert der \Vasser­
spend e Qe//. der vierten Leiter (7,.5 m 3 /11) zur fünften Leiter, 
zeigt hier die Regenhöhe in der Zeiteinheit (10,4 mm /h) des 
Regners an. Ist eine Regengabe von 20 mm vorgesehen, so 
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Bild 2. Berechnung der efl. Wasserspende ein., Mittelstarkregners 

ist die stündliche Regenhöhe des Regners (10,4 mmjh) Il]it dem 
Wert der sechsten Leiter (20 mm) zu verbinden, um auf der 
letzten Leiter die notwendige Beregnungsdauer (Betriebszeit 

. des Regners) von 1,9 h zu erhalten. 

8, Zusamme~fassung 

Nach Darlegung der Notwendigkeit eines verstärkten Ein­
satzes von Beregnungsanlagen ist \ eine Klassifizierung der 

, Drehstrahlregner nach deren Wasserverbrauch und Regen­
dichten sowie nach deren Antriebssystemen vorgenommen. 
Eine Einschätzung der einzelnen Antriebssysterile ergibt, daß 
allein das Schwinghebelprinzip etwa den Forderungen nach 
Funktionssicherheit und gewisser Wartungsfreiheit entspricht. 
Aus diesem Grunde ist die Produktion. von Mittelstark­
regnern dieses Antriebssystems zu empfehlen. Außerdem 
folgen Hinweise für die konstruktive Ausbildung einiger 
Regnerteile . 

Nach Hinweisen für die Anwendung des Regners werden der 
Praxis zwei Nomogramme vorgestellt, die die Ermittlung der 
effektiven stündlichen Wasserspende aus den technischen 
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Bild 3. Berechnung der erl. Beregnungsdauer bei Verwendung eines Mittel­
starkregners 

Daten des Regners bzw. der erforderlichen Beregnungsdauer 
(Einsatzzeit der Regner) aus der stündlichen Wasserspende 
und den technischen Date~ der Beregnungsanlage mit hin­
reichender Genauigkeit ermöglichen . 

. \ 
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Dlpl,-Ing. D. VOIGT*) Die Beurteilung der Wasserverteilung bei Drehstrahlregnern 

Von den agrotechnischen Forderungen, die an Drehstrahl­
regner gestellt, werden, wie gleichmäßige Wasserverteilun'g, 
möglichst schonender Tropfenfall, geringe Masse uSW., kommt I 

der Forderung nach möglichst gleichmäßiger Wasserverteilung 
erstrangige Bedeutung zu. Ein Vergleich verschiedener Regner 
nach ihrer Wasserverteilung ist außerordentlich aufschlußreich 
für die Beurteilung ihrer Eignung und Brauchbarkeit in der 
Landwirtschaft. Die Ermitth,mg der Wasserverteilung bei ver­
schiedenen Düsenweiten und Betriebsdrücken gehört daher zu 
jeder Regnerprüfung. ' 

Dazu werden auf einem Prüffeld Meßgläser im Achsenkreuz in 
Abständen von I m (vom Regner ausgehend) aufgestellt. Die 
in den Auffanggefäßen gemessene Regenhöhe wird mit den 
entsprechenden Regenhöhen der anderen drei Richtungen 
gemittelt und in einem Koordinatensystem aufgetragen. Man 
erhält das sogenannte Niederschlagsbild oder die Verteilungs­
kurve (Bild 1). An Hand dieser Kurve kann bereits eine gewisse 
Beurteilung der Wasserverteilung der Regner erfolgen. Sie ist 
jedoch in starkem Maße subjektiv beeinflußt. Um aber den­
noch zu einer exakten Beurteilung zu gelangen, wurde bereits 

-) Institut für Landtechnik Potsdam-Bornim der Deutschen Akademie der 
Landwirtschaftswisse osc haften zu BerJio. 
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von mehreren Autoren versucht, Kennzahlen oder Bewertungs­
zahlen für die Wasserverteilung zu entwickeln. 

Dazu gehören der Ungleichförmigkeitsgrad von OEHLER, der 
Gleichiörmigkeitsindex n<l,ch STEFFANELLI, der Ungleich­
förmigkeitsgrad nach HOFMEISTER, der Begriff des "gün­
stig ber;gneten Flächenanteils" von OEHLER uSw. Bei der 
Vielzahl der Möglichkeiten fällt es nicht leicht, zu erkennen, 
welche Zahl oder welches Verfahren am zweckmäßigsten bzw. 
was bedeutend wichtiger ist, welches zuverlässig die zutref­
fendste B eurteilung liefert. 

Im folgenden sollen die genannten Bewertungskriterien kurz 
erläutert und an einem Beispiel auf ihre Brauchbarkeit und 
Genapigkeit hin untersucht werden. Außerdem wird ein Vor-
schlag für eine exakte Bewertung unterbreitet . ~ 

OEHLER verwendet bei seinen Untersuchungen [2) über "die 
Wasserverteilung bei natürlichem und bei künstlichem Regen" 

maxN 
einen Ungleichmäßigkeitsgrad U = min N ' der sich als Quo-

tient aus der größten Niederschlagshöhe dividiert durch die 
kleinste Niederschlagshöhe ergibt. Dieser Wert besitzt keine 
große Aussagekraft, da er die Verteilung auf der Fläche 
zwischen den Extremwerten nicht berücksichtigt. Die Unter-

Agrartechnik . 12. Jg. 




